
geschrieben, INan braucht keinen Satz ZWEI- zuebnen. Wenn konkretem 1un anregt,oder Te1M.: zZzu lesen, un ihn zZzu verstehen, geschieht 25 ohne werden und
man benötigt kein Fremdwörterlexikon, und morTalisieren.
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des Südwestfunks (Thema Was coll verkün-Neumarkt 1, Engelbert Leitner det werden?) 1960 gestartet wurde. Zu je
KIRCHGÄSSNER abt Glauben einem Thema bzw. Fest sprach je e1n Ver-

tretier der g Gruppen. Interessant
mich Predigten zu allen Sonntagsevangelien. Nnun_n, wıie sich die Prediger (in den Z111
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der ersten Predigt erkennt WIe der medium zugeordnete und differenzierte!)
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en gegriffenen Beispiels manchmal auch ormeln des Glaubens” (keine Spekulatio-
mit e{[was Satire), „abgeholt” wird. Das ist nen). Den ext seines Gegenübers kannte
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wettern. Was besagte Angelegenheit etrifft, Schluß des Buches) begegnen WIr edoch
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konstatieren: Es kommt arau an, un Was Beurteilung, ebenso Aspekten U5 Hörerbrie-
für einen Aufhänger sich handelt das fen.
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Jesus celbst hat ja Anknüpfungen wahrge- (Glaubwürdigkeit in der Verkündi-
1LOINI  1e1 und 60 verkündet, wie P gerade gung). Als Themen wurden: Weihnachten,
seinen Zeitgenossen verständlich WAar.,. Karfreitag, Ostern, Christi Himmelfahrt,
Anschaulichkeit, gesunder Realismus und Pfingsten, Kirche, Dreifaltigkeit, ronleich-

Naml, Maria Aufnahme und Allerheiligen BC-Optimismus rchziehen auch die weiteren
wa| Beim Durchsehen un! 5 ıst  - inter-Darlegungen. Letzte kreisen um den jeweili-

gn Kern des Textes und entfalten VOT- essant dies zu der Teil polaren
schiedene Teilaspekte überlegten Schritten Ausführungen triftt erfreulicherweise
Rez. meıint freilich, einige Zwischenüber- viel kräftige ost und mutige Perspektiven,
schriften (es müssen nicht immer die sprich- leider ber auch manches kleingläubige Pa-
wörtlichen drei Punkte sein!) würden dem thos, unnötige Polemik, theologisch daches
Leser bzw. dem, der Vorbereitung der und z Teil schiefes Spintisieren gerade
Predigt nach dem Buch greift, den Nachvoll- VorT einem colchen Publikum!!) und I1-

gelnde Glaubwürdigkeit. Das gilt Ver-ZUB der manchmal ungewöhnlichen Gedan-
kenwege eiwas erleichtern. Bei al dem ird retern beider (D Richtungen.
echte Wahrheit verkündet. 43 S{te. 21 Glücklicherweise gibt 1 Christentum
den Texten sSOWIle gegenwärtigen Frömmig- uancen on 117 NT) Es ware edochkeitsformen, Liedern u. a., urchaus kritisch hoffen, daß die obengenannten Negativagegenüber ohne jedoch entscheidendes ein- (was mehr ist als Nuancen!) mehr unı mehr
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geschrieben, man braucht keinen Satz zwei­
oder dreimal zu lesen, um ihn zu verstehen, 
man benötigt kein Fremdwörterlexikon, und 
für das alles ist man dem Vf. dankbar. Es 
ist das Buch eines Praktikers, der über eine 
Fülle von Möglichkeiten plaudert und damit 
nichts anderes will als Hilfen zu bieten zur 
Oberwindung der Eintönigkeit des herkömm­
lichen Predigens. Man wird natürlich in man­
chen Fällen der Meinung sein, der Vorschlag 
sei nicht zu verwirklichen, jedenfalls nicht so 
einfach wie es dargestellt ist. Solche Beden­
ken sollten nicht stören. Pfarrer Jantsch will 
keine Patentlösung für die welen Schwierig­
keiten des Predigens geben - eine solche 
gibt es, wie jeder Seelsorger weiß, ohnedies 
nicht -: er will der Phantasie Anregungen 
geben. Und wenn einem Prediger bzw. sei­
ner Gemeinde etliche dieser Anregungen zu 
einer echten Hilfe werden, und das können 
sie durchaus, dann wurde dieses Buch nicht 
umsonst geschrieben. 

Neumarkt i. H. Engelbert Leitner 

KIRCHGÄSSNER ERNST, Habt Glauben an 
mich. Predigten zu allen Sonntagsevangelien. 
Lesejahr C. {279.) Echter, Würzburg 1970. 
Kart. 1am. DM 16.80. 

Nicht eines unter vielen Predigtbüchern ist 
dieses Werk, sondern ein besonderer Ver• 
treter seines Genre. Schon beim Aufschlagen 
der ersten Predigt erkennt man, wie der 
„Hörer", vielfach mit Hilfe eines aus dem 
Leben gegriffenen Beispiels (manchmal auch 
mit etwas Satire), ,,abgeholt" wird. Das ist 
wichtig, selbst wenn manche gegen soge„ 
nannte „Predigtaufhänger'' (Vf. möge, wenn 
er diesen Ausdruck nicht mag, verzeihen) 
wettern. Was besagte Angelegenheit betrifft, 
kann man, ein Sprichwort abwandelnd, wohl 
konstatieren: Es kommt darauf an, um was 
für einen Aufhänger es sich handelt (das 
wissen wir ja von den unterschiedlichen Auf­
hängerschlaufen unserer Kleidungsstilcke 1). 
Gotteswort ist zwar immer aktuell, doch 
Jesus selbst hat ja Anknüpfungen wahrge­
nommen und so verkündet, wie es gerade 
seinen Zeitgenossen verständlich war. 
Anschaulichkeit, gesunder Realismus und 
Optimismus durchziehen auch die weiteren 
Darlegungen. Letzte kreisen um den jeweili­
gen Kern des Textes und entfalten ver­
schiedene Teilaspekte in überlegten Schritten. 
Rez. meint freilich, einige Zwischenüber­
schriften (es müssen nicht immer die sprich­
wörtlichen drei Punkte sein l) würden dem 
Leser bzw. dem, der zur Vorbereitung der 
Predigt nach dem Buch greift, den Nachvoll­
zug der manchmal ungewöhnlichen Gedan­
kenwege etwas erleichtern. Bei all dem wird 
echte Wahrheit verkündet. Vf. steht dabei 
den Texten sowie gegenwärtigen Frömmig· 
keitsformen, Liedern u. ä. durchaus kritisch 
gegenüber ohne jedoch entscheidendes ein-

zuebnen. Wenn er zu konkretem Tun anregt, 
geschieht es ohne penetrant zu werden und 
zu moralisieren. 
Das Werk bildet ein vortreffliches Beispiel, 
den durch mancherlei Ablenkung heutiger 
Zeit oft abgestumpften Menschen für die 
Botschaft zu interessieren. Aber nicht durch 
süß-saure Miene oder „man müßte sich doch 
mehr ums Christentum kümmern", sondern 
mittels geschickter Darlegung, die sich jedoch 
zugleich von billiger Effekthascherei freihält. 

KLEIN LUDWIG (Hg.), Was soll verkündet 
werden? Alternativpredigten zu den Festen 
des Kirchenjahres (Offene Gemeinde Bd. 16). 
{174.) Lahn V., Limbur.g 1972. Kart. 1am. 
DM12.-. 
Diese „Dokumentation" basiert auf dem 
Versuch einer Gegenüberstellung „progres­
siver" und „konservativer'' {7) theologischer 
Richtung, welcher mittels einer Sendereihe 
des Südwestfunks (Thema: Was soll verkün­
det werden 7) 1960 gestartet wurde. Zu je 
einem Thema bzw. Fest sprach je ein Ver­
treter der genannten Gruppen. Interessant 
nun, wie sich die Prediger (in den 14 zur 
Verfügung gestellten Minuten) über zentrale 
Themen des Christentums äußerten, ferner 
wie es mit dem berühmten Graben zwischen 
den Fronten steht. Hinsichtlich der Verant­
wortung sei an die einem solchen Massen­
medium zugeordnete (und differenzierte l) 
Hörerschaft erinnert. Intendiert waren ,,Kurz­
formeln des Glaubens" (keine Spekulatio­
nen). Den Text seines Gegenübers kannte 
keiner der Redner vorher. Diskussionen o. ä. 
fanden nicht statt, der Hörer war selbst auf­
gerufen. Dies gilt auch für die Leser. Am 
Schluß (des Buches) begegnen wir jedoch 
einigen sehr instruktiven Perspektiven zur 
Beul\teilung, ebenso Aspekten aus Hörerbrie­
fen. 
Die Einzelausführungen sind eingebettet in 
ein Vorwort und je eine grundsätzliche Ab­
handlung am Anfang (Zur Einführung) und 
Schluß (Glaubwürdigkeit in der Verkündi­
gung). Als Themen wurden: Weihnachten, 
Karfreitag, Ostern, Christi Himmelfahrt, 
Pfingsten, Kirche, Dreifaltigkeit, Fronleich­
nam, Maria Aufnahme und Allerheiligen ge­
wählt. Beim Durchsehen - und es ist inter­
essant dies zu tun - der zum Teil polaren 
Ausführungen trifft man erfreulicherweise 
viel kräftige Kost und mutige Perspektiven, 
leider aber auch manches kleingläubige Pa­
thos, unnötige Polemik, theologisch flaches 
und zum Teil schiefes Spintisieren (gerade 
vor einem solchen Publikum!) und man­
gelnde Glaubwürdigkeit. Das gilt von Ver­
tretern beider ( !) Richtungen. 
Glücklicherweise gibt es im Christentum 
Nuancen (schon im NT). Es wäre jedoch 
zu hoffen, daß die obengenannten Negativa 
(was mehr ist als Nuancen!) mehr und mehr 
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